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BONN/KREMS – Zwei Elemente
 kennzeichnen die GKV-Statistik zur
Ein nahmen-Ausgaben-Entwicklung im
1. Quartal 2014: Besonders die Ersatz-
und Betriebskrankenkassen haben ein
Defizit eingefahren, die Ausgaben für die
Zahnheilkunde sanken von bisher sie-
ben Prozent auf nur noch sechs  Pro zent,
davon für „zahnärztliche  Be hand lung“
fünf Prozent und für „Zahn  ersatz“ ein
Prozent. Ursache sind überproportio-
nale Zuwächse der Ausgaben für die
Krankenhäuser, die um fünf Prozent
stiegen und von den Gesamtausgaben
34 Prozent ausmachen. 

Die AOKen und die Knappschaft-
Bahn-See erzielten Überschüsse von
rund 149 beziehungsweise 62 Millionen
Euro. Bei den Ersatzkassen überstiegen
hingegen die Ausgaben die Einnahmen
um rund 317 Millionen Euro; bei den
Betriebskrankenkassen um 128 Millio-
nen Euro und bei den Innungskranken-
kassen um 29 Millionen Euro. Zur 
„Panikmache“ der Krankenkassen zu
den steigenden GKV-Ausgaben erklärte
Bundesgesundheitsminister Hermann
Gröhe: „Die Kassen tun gut daran, ihre
hohen Finanzreserven und ihre neuen
Beitrags-Gestaltungsmöglichkeiten im

Sinne der Versicherten zu nutzen.“ 
Und weiter das BMG: „Die gesetzlichen
Krankenkassen haben im 1. Quartal 2014
Prämien in Höhe von 236 Millionen
Euro an ihre Versicherten ausgezahlt.
Damit haben einzelne Kassen begonnen,
ihre Versicherten an den hohen Finanz-
reserven von 16,8 Milliarden Euro teil-
haben zu lassen.“ Gröhe:  „Die Kassen er-
halten auch für 2014 vom Gesundheits-
fonds genügend Finanzmittel, um ihre
Ausgaben zu 100 Prozent zu decken.“ 

Nach dem vorläufigen Bericht stan-
den Einnahmen von rund 50,7 Milliar-

den Euro im ersten Quartal Ausgaben
von rund 51 Milliarden Euro gegenüber. 

Je Versicherten gab es im 1. Quartal
2014 nach den vorläufigen Schätzungen
einen Ausgabenzuwachs von 5,3 Pro-
zent. Die Leistungsausgaben stiegen um
5,5 Prozent je Versicherten; die Verwal-
tungskosten um rund 2,1 Prozent. 

Im Bereich der vertragsärztlichen
Vergütung sind die Ausgaben um 
3,8 Prozent gestiegen, bei den Ausgaben
für zahnärztliche Behandlung und
Zahn ersatz um 3,6 bzw. 2,9 Prozent.
Dass es nach Wegfall der Praxisgebühr

vor allem bei AOK-Versicherten einen
höheren Bedarf an zahnärztlichen Leis-
tungen gibt, zeigen die Zahlen: So stiegen
die Ausgaben je Versicherten gegenüber
dem ersten Quartal 2013 für die zahn-
ärztliche Behandlung um fünf Prozent
und für Zahnersatz um 4,5 Prozent. Der
Anteil für zahnärztliche Behandlung und
Zahnersatz an den Gesamtausgaben der
GKV ist angesichts des höheren Ausga-
benanteils unter anderem für die Kran-
kenhäuser, für Arzneimittel, Heil- und
Hilfsmittel von bisher sieben Prozent
auf nur sechs Prozent gesunken. DT
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Update Implantologie
Am 25. Oktober 2014 lädt die deutsche
Sektion des ITI zum 8. Young ITI Meeting
nach München. Die Teilnehmer werden
über den aktuellen Wissensstand der
 Implantologie informiert.4Seite 4f
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Für die Zukunft gerüstet
MICRO-MEGA® entwickelt, produziert
und vermarktet seit 1905 im französischen
Besançon Instrumente für die Zahnchirur -
gie. Dr. Laurent Bataillard und Dr. Didier
Lakomsky im Interview.  
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BONN (jp) –Nur knapp fünf Prozent
aller Deutschen haben sich bisher, so
eine aktuelle Umfrage des populären
Gesundheitsmagazins „Apotheken
Umschau“ bei einem Zahnarzt mit
einem Implantat versorgen lassen.
Dies wären immerhin in den letzten
15 bis20 Jahren umgerechnet rund
3,5 bis vier Millionen Menschen, die
implantologisch behandelt wurden,
und folgt man den Dentalanbieter-
Statistiken, dann waren das bei 
2,5 Implantaten im Durchschnitt rund

zehn Mio. bisher gesetzte Implantate
in Deutschland. Zur Entwicklung 
der Implantologie in Deutschlands
Zahnarztpraxen zeigen aktuelle  Um -
fra geergebnisse, dass sich aus  be frag -
ten erwachsenen Zahnarztpatienten
im Jahr ein Potenzial von rund 
2,5 Mio. Patienten ergibt, die sich für
eine Implantatversorgung entschei-
den könnten. Allerdings sind die auf
sie zukommenden Kosten in der Mei-
nung der Befragten ein limitierender

MADRID – An apple a day keeps 
the doctor away – ein Glas Rotwein
vielleicht den Zahnarzt? Laut eines
aktuellen Forschungsberichtes könn -
te Rotwein bald ein gängiges Mittel
zur Kariesbekämpfung sein. Denn
die Wirkstoffe aus Rotwein und 
roten Trauben verringern das Bakte-
rienwachstum im Mund.  Spanische
 Wissenschaftler um María Victoria
Moreno-Arribas  veröffentlichten
diese Ergebnisse kürzlich im Journal

of Agricultural and Food Chemistry. 
Es gab bereits Studien, die be -

legen, dass Traubenkern extrakt die
Säureproduktion im Mund hemmen 
kann. Nun testeten die Forscher
 direkt, ob eine Dosis Rotwein, mit
und ohne Alkohol, Bakterien besei -
tigen kann. Die Tests bestätigten ihre
Vermutung. Der Rotwein „spülte“
Bakterien ef fektiver von einem Test-
objekt als Wasser oder 12%iger Alko-
hol. Auf Grundlage dieser Ergebnisse
sei eine Herstellung von natürlichen
Pro  duk ten aus Rotwein zur Mund  hy -
gie ne denkbar, erklärten die  Wissen   -
schaftler. 

Quelle: ZWP online
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Ein Glas Rotwein
für die Zähne

Kariesbekämpfung auf andere Art. 
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Direkte Kompositversorgung
Die Stempeltechnik ist für die Sanierung
von Erosionspatienten mit mittleren bis
großflächigen Substanzverlusten eine
gute Alternative zu der Freihandtechnik.
Von Dr. Simon Ramseyer. 

Fortsetzung auf S. 2 unten Ë

Erste Kassendefizite und sinkende
 Zahnheilkunde-Anteile an GKV-Ausgaben

Ergebnis der GKV-Statistik zum 1. Quartal 2014. Von Jürgen Pischel. 

2,5 Mio. Potenzial an Implantatpatienten
Entwicklung der Implantologie in Deutschlands Zahnarztpraxen.


